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Gekürzt  übernommen vom Landesbeauftragten für Menschen mit Behinderungen NRW 
 

 
A)  Was ist das „Budget für Arbeit“?  
 

Seit dem 1.1.2008 können behinderte Menschen Leistungen als „Persönliches Budget“ erhalten. Unter 
„Persönlichem Budget“ versteht man persönliches Geld. Die Idee ist, dass Menschen mit Behinderun-
gen das Geld in die Hand bekommen. Bisher kriegt das Geld die Einrichtung (zum Beispiel die Tages-
stätte, der ambulanter Dienst, das Wohnheim oder die WfbM). Jetzt können Sie das Geld auch selber 
bekommen um damit die notwendige und vereinbarte Hilfe einkaufen.  
 
Auch diese Idee ist wieder ganz einfach. Bis jetzt bezahlt der LWV der Werkstatt einen Betrag (unge-
fähr 900 Euro im Monat) dafür, dass Sie dort arbeiten können. Für das Geld erhalten Sie von der 
Werkstatt dazu in bestimmten Bereichen Unterstützung und Förderung. Wenn Sie allerdings lieber auf 
dem so genannten allgemeinen Arbeitsmarkt arbeiten möchten, können Sie dies vielleicht mit Hilfe 
des „Budgets für Arbeit“ tun.  
 
 

B)  Der Weg zum „Budget für Arbeit“  
 

1. Sie gehen zum für Sie zuständigen Sozialhilfeträger, das wird in der Regel das Sozialamt sein.  
    Dort  erklären Sie, dass Sie das „Budget für Arbeit“ möchten. Sie können dies auch bei der  
    gemeinsamen Servicestelle erledigen oder einen Brief an das Sozialamt schreiben.  
 
    Ganz wichtig:  
 
    Das „Budget für Arbeit“ gibt es nur, wenn Sie es wollen. Dazu müssen Sie es beantragen Also:  
    Ohne Antrag kein Budget. Es kann Sie also niemand zwingen, das „Budget für Arbeit“ zu nehmen.  
 
2. Wenn es notwendig ist, wird der Sozialleistungsträger (bei Ihnen vermutlich das Sozialamt) den     
    zuständigen Integrationsfachdienst damit beauftragen, mit Ihnen nach einem für Sie geeigneten    
    Arbeitsplatz zu suchen. Das kann auch die Werkstatt tun.  
  
3. Wenn der Integrationsfachdienst, die Werkstatt, Ihre Eltern oder Sie selber einen Arbeitgeber  
    gefunden haben, müssen Sie mit dem Sozialamt eine Zielvereinbarung abschließen. Die    
    Zielvereinbarung ist ein Vertrag zwischen Ihnen und dem Sozialamt.  
 
4. In der Zielvereinbarung wird festgelegt, was mit dem „Budget für Arbeit“ passiert. Es kann sein, 
   dass Sie damit Ihre Unterstützung am Arbeitsplatz bezahlen. Es kann aber auch vereinbart werden,  
   dass Sie das „Budget für Arbeit“ an Ihren neuen Arbeitgeber weiter geben. Es können aber auch  
   zwischen Ihnen und dem Sozialamt ganz andere Ziele und Wege vereinbart werden. Was vereinbart  
   wird, hängt immer von Ihnen ab. Im Gespräch mit dem Sozialhilfeträger werden diese Fragen  
    verhandelt, Sie sind also Verhandlungspartner des Soziahilfeträgers.  
 
    Ganz wichtig: Vor den Verhandlungen mit dem Sozialamt müssen Sie für sich überlegen, was sie  
    mit dem „Budget für Arbeit“ erreichen wollen. Es ist sehr gut, sich dabei von Menschen, denen Sie  
    vertrauen, unterstützen zu lassen.  
 
5. Wenn der Arbeitgeber Ihnen schriftlich verspricht, dass er Ihnen einen Arbeitsplatz gibt, wenn das  
    Sozialamt das „Budget für Arbeit“ genehmigt, kann die oben erwähnte Zielvereinbarung abge-  
    schlossen werden.  
 
6. Während der ersten Zeit kann Sie der Integrationsfachdienst am Arbeitsplatz begleiten und Ihnen  
    Unterstützung geben. Dies kann allerdings nur gelegentlich geschehen. Sollten Sie die  Unter-     
    stützung für mehrere Stunden am Arbeitsplatz benötigen, so muss in der Zielvereinbarung  
    geschrieben werden, dass Sie mit einem Teil Ihres Budgets diese Unterstützung bezahlen. Wer Sie  
    dann am Arbeitsplatz unterstützt, entscheiden Sie. Es können auch Mitarbeiter aus der Werkstatt  
    sein.  
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7. Sollten Sie nach einiger Zeit kein Interesse mehr an einer Arbeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt  
    haben oder Ihr Betrieb Sie aus wichtigen Gründen nicht mehr beschäftigen können, so haben Sie  
    das Recht, wieder in einer Werkstatt zu arbeiten, wenn Sie es wollen.  
 
    Wenn es Ihr Wunsch ist, auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu arbeiten, dann sollten Sie dies auch  
    versuchen. Das „Budget für Arbeit“ soll Ihnen dies erleichtern.  
 
 

C)  Was Sie noch wissen müssen:  
 

1. Was ist eine Servicestelle?  
 
    Servicestellen sind Beratungsstellen, die eingerichtet wurden, um über viele Fragen die behinderte  
    Menschen oder deren Angehörige im Zusammenhang mit der Rehabilitation behinderter Menschen     
    haben, zu beraten.  
 
2) Frage: Was ist Rehabilitation?  
 
    Mit Rehabilitation meinen wir all das, was unternommen wird, um zu verhindern, dass behinderte  
    Menschen aus der Gesellschaft abgeschoben werden, Rehabilitation ist aber auch die  
    Wiedereingliederung in Gesellschaft und Arbeitsleben. Die Organisationen, die sich dafür einsetzen,  
    heißen Rehabilitationsträger  
 
3) Was ist ein Integrationsfachdienst?  
 
     Ein Integrationsfachdienst ist ein Dienst, der sich dafür einsetzt, dass behinderte Menschen, auch  
    schwerer behinderte Menschen, einen Arbeitsplatz finden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
    dieser Dienste wurden für diese Aufgabe besonders ausgebildet.  
 
4) Was ist eine Zielvereinbarung?  
 
    Beim „Budget für Arbeit“ einigen sich der Werkstattbeschäftigte und der Sozialleistungsträger auf  
    gemeinsame Ziele. Sie haben Ziele und besprechen diese mit den Mitarbeitern des Sozialamtes.  
    Sie überlegen gemeinsam, wie diese Ziele erreicht werden können und welche Unterstützung Sie  
    benötigen. Nach dem Sie sich geeinigt haben, halten Sie in der Zielvereinbarung fest, was Sie  
    erreichen wollen und wie dies geschehen soll.  
 
    Ganz wichtig:  
 
    Die Zielvereinbarung muss von Ihnen und dem Sozialleistungsträgerunterschrieben werden. 
    Das „Budget für Arbeit“ kann es also erst geben, wenn diese Einigung stattgefunden hat und  
    beide unterschrieben haben.  
 
5) Was ist das Integrationsamt?  
 
    Das Integrationsamt ist eine Verwaltung. Sie bekommt von Arbeitgebern, die nicht genügend     
    behinderte Menschen beschäftigen, Geld. Das Geld gibt es dafür aus, die Beschäftigung von     
    schwerbehinderten Menschen im allgemeinen Arbeitsmarkt zu ermöglichen.  
 
6) Was sind Sozialleistungsträger?  
 
    Sozialleistungsträger sind die Organisationen, die für ihre Mitglieder (z. B. die Rentenversicherung    
    oder die Krankenkasse) Leistungen bezahlen. Diese werden aus den Beiträgen bezahlt, die die  
    Mitglieder vorher einzahlen. Beim Sozialamt ist das anders, hier zahlt niemand einen Beitrag. Dafür  
    gibt es die Leistungen auch nur, wenn man wirklich Hilfe braucht und sich nicht selber helfen kann.  
 
7) Was sind Sozialversicherungsbeiträge?  
  
    Das sind die Beiträge, die man an die Sozialleistungsträger bezahlt.  
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D)  Fragen zum „Budget für Arbeit“  
 
Vielleicht werden noch einige Probleme auf Sie zu kommen. Vielleicht wird es Schwierigkeiten geben 
und natürlich ist die Arbeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt was anderes als in der Werkstatt für 
behinderte Menschen.  
 
Aber es ist Ihre Entscheidung und so, wie Sie gelernt haben, in der Werkstatt zurecht zu kommen, 
können Sie dann auch lernen, auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zurecht zu kommen.  
 
Wir wollen Ihnen im Folgenden noch einige Fragen beantworten, die für Ihre Entscheidung von Inte-
resse sind.  
 
Frage: Wie finde ich einen Arbeitsplatz?  
  
Einerseits wird Ihnen die Werkstatt mit ihren zahlreichen Kontakten zu Betrieben, für die sie arbeitet, 
behilflich sein. Andererseits können Sie gemeinsam mit Ihren Eltern oder Bekannten überlegen, zu 
welchen Firmen zum Beispiel Ihre Eltern Kontakt haben und diese Firmen fragen, ob sie einen Ar-
beitsplatz für Sie haben.  
 
Frage: Wie hoch ist das „Budget für Arbeit“?  
 
Zurzeit kann als „Budget für Arbeit“ der gleiche Betrag ausgezahlt werden, den z.B. die Werkstatt vom 
Land Niedersachsen erhält. Das heißt für Sie, dass bis zu ungefähr 900 Euro im Monat ausbezahlt 
werden können. Diese Auszahlung ist aber an bestimmte Bedingungen geknüpft. Diese haben Sie in 
der Zielvereinbarung mit dem Sozialamt festgelegt. Der Betrag unterschei- 
det sich von Werkstatt zu Werkstatt. Es ist geplant, einen landeseinheitlichen Betrag für das „Budget 
für Arbeit“ festzulegen.  
 
 

E)  Fragen zum Arbeitsvertrag und zukünftigen Arbeitgeber  
 
Frage: Kann ich mit dem zukünftigen Arbeitgeber einen unbefristeten Arbeitsvertrag abschließen?  
 
Ja, allerdings kann das „Budget für Arbeit“ immer nur für zwei Jahre genehmigt werden. Wenn not-
wendig, wird es dann jeweils für zwei weitere Jahre verlängert. Da das „Budget für Arbeit“ nur befristet 
genehmigt werden kann, wird Ihnen Ihr Arbeitgeber einen befristeten Arbeitsvertrag anbieten.  
 
Frage: Muss der Arbeitsvertrag für zwei Jahre abgeschlossen werden?  
  
Nein, es sind auch kürzere Zeiten denkbar, wenn Sie sich mit Ihrem Arbeitgeber darauf einigen. Die 
Dauer wird in der Zielvereinbarung festgelegt.  
 
Frage: Kann das „Budget für Arbeit“ auch saisonweise (z. B. für Kellnerinnen und Kellner in Erho-
lungsgebieten nur für den Sommer) beantragt werden?  
 
Ja, die Dauer wird in der Zielvereinbarung festgelegt.  
 
Frage: Muss ich unbedingt 40 Stunden in der Woche Arbeiten?  
 
Nein, allerdings kann es sein, dass als Budget dann auch weniger ausbezahlt wird. Aber auch dies 
muss mit dem Sozialamt verhandelt und das Ergebnis in der Zielvereinbarung festgeschrieben wer-
den. Zu dieser Frage soll der Integrationsfachdienst einen Vorschlag machen.  
 
Frage: Wissen alle Arbeitgeber von der Möglichkeit des „Budgets  
für Arbeit“?  
 
Nein  
 
Frage: Was muss ich in der Firma besprechen?  
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Im Wesentlichen, wie viele Stunden Sie arbeiten werden, was Sie verdienen und welchen Förderbe-
trag Sie mitbringen. Wir raten Ihnen aber dringend, zu diesem Gespräch einen Menschen, dem Sie 
vertrauen oder eine einen Mitarbeiter des Integrationsfachdienstes oder Ihrer Werkstatt mitzunehmen.  
 
Frage: Kann mein Arbeitgeber, wenn er mich nach dem „Budget für Arbeit“ beschäftigt, mich auf die 
so genannten Pflichtarbeitsplätze anrechnen?  
 
Ja.  
 
Frage: Das Integrationsamt leistet unter bestimmten Voraussetzungen Unterstützung bei der Beschäf-
tigung von behinderten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern. Gilt das auch für mich, wenn ich nach 
dem Modell des „Budgets für Arbeit“ beschäftigt werde?  
 
Ja, wenn Sie die übrigen Voraussetzungen erfüllen, gelten Sie in dieser Hinsicht als Arbeitnehmer und 
haben Anspruch auf die Leistungen.  
 
Frage: Sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am „Budget für Arbeit“ in der Arbeitslosenver-
sicherung versichert?  
 
Nein, inzwischen hat z.B. das Niedersächsische Sozialministerium mit dem Rentenversicherungs-
träger vereinbart, dass dieser eine Bescheinigung ausstellt. In dieser Bescheinigung wird festgestellt, 
dass Sie dem allgemeinen Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehen. Damit sind sie dann auch nicht 
zur Zahlung der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung verpflichtet und behalten Ihren Anspruch auf 
einen Werkstattplatz.  
  
 

F) Fragen zur Sozialversicherung:  
 

Hinweis zu den Fragen zur Rentenversicherung.  
 
Wir beantworten im Folgenden einige Fragen, die uns immer wieder gestellt werden. Wir empfehlen 
Ihnen aber dringend, bevor Sie einen Arbeitsvertrag unterschreiben, sich über diese Fragen ausführ-
lich zu informieren, z. B. bei den Beratungsstellen der Rentenversicherung.  
 
Frage: Muss ich während meiner Beschäftigung im Rahmen des „Budgets für Arbeit“ Sozialversiche-
rungsbeiträge zahlen?  
 
Ja, Sie müssen, wie jeder Arbeitnehmer Beiträge zur Rentenversicherung und zur Krankenkasse zah-
len. Lediglich Beiträge zur Arbeitslosenversicherung müssen Sie nicht zahlen, da Sie dem Arbeits-
markt nicht zur Verfügung stehen.  
  
Frage: Ich habe bereits zwölf Jahre als Beschäftigte oder Beschäftigter der Werkstatt in die Renten-
versicherung eingezahlt. Wenn ich nun z. B. vier Jahre in einem Betrieb arbeite und dann wieder in die 
Werkstatt gehe, werden mir die vier Jahre bei der Erlangung und der zwanzig- 
jährigen Wartezeit auf Erwerbsminderungsrente angerechnet?  
 
Ja.  
 
Frage: Bin ich rentenversichert?  
 
Ja, aber als Beschäftigte oder Beschäftigter in der Werkstatt werden Sie so rentenversichert, als wenn 
Sie 80 % des Geldes verdienen, was durchschnittlich alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ver-
dienen. Diesen Betrag werden Sie aber vermutlich auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt nicht verdienen.  
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